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Woltmershausen.Der Beirat Woltmershau-
sen tut sich schwer mit einem Ja oder Nein
zu Freiluftpartys für Jugendliche in Wolt-
mershausen und Rablinghausen. Nach aus-
giebigen Diskussionen mit vielen Emotio-
nen und Kontroversen hat er auf seiner
jüngsten Sitzung eine Stellungnahme zum
geplanten Bremer Freiluftpartygesetz for-
muliert, der zufolge je eine Fläche am We-
serufer inWoltmershausenundRablinghau-
sen für das nächtliche Vergnügen junger
Leute freigegeben werden sollen. Es han-
delt sich um die Spitze des Landdreiecks im
BereichHohentorshafenundeineWiese auf
der Landzunge Lankenauer Höft.
Den Stadtteil für junge Leute attraktiv zu

machenunddenBewohnern dieNachtruhe
in angemessener Weise zu retten – diesen
Spagat hofft eine knappe Mehrheit im Bei-
rat aus vier Stimmen der SPD und der des
CDU-BeiratssprechersWademar Seidler ge-
schafft zu haben. Für Partys im Hohentors-
hafenwerden imBeiratsbeschlussAuflagen
gefordert, die weit über die Regulierungen
im geplanten Partygesetz hinausgehen. Es
soll pro Sommersaison maximal vier Partys
geben. Ab 23 Uhr sollen die Lautsprecher
heruntergeregelt werden, und zwei Stun-
den später soll das Partyvergnügenbeendet
sein. Am Lankenauer Höft soll der geplante
Gesetzestext den Rahmen setzen: maximal
sieben Partys im Abstand von mindestens
16 Tagen.

Mehr Toleranz gewünscht
„Wer sich gestört fühlt, kann die Polizei in-
formieren. Sie kann immer eingreifen“, be-
tonte Beiratssprecherin Edith Wangenheim
(SPD). Das bekräftigte Bernhard Tegge, der
stellvertretende Leiter des Polizeireviers
Woltmershausen. „In diesemJahr hattenwir
bisher fast gar keine Probleme“, berichtete
er. Nach Beschwerden über Ruhestörungen
sei es bei der Kontrolle vor Ort nicht so laut
gewesen wie gemeldet. Es habe stets An-
sprechpartner gegeben, aufAbregel-Anord-
nungen sei reagiert worden, und es werde
nach der Party aufgeräumt. „Nicht immer
alles sofort, aber in einem angemessenen
Zeitraum.“ Das positive Bild rundete CDU-
Sprecher Seidler ab. Eine Party am Lanke-
nauer Höft habe er bis 3 Uhr morgens mit-
gefeiert, um zu wissen, worüber geredet
wird. „Es lief professionell undgeordnet ab“,
so Seidler. Die engere Schlinge für Partys

imHohentorshafen verteidigte er auch: „Es
gibt schlechten Wind in Richtung der nahe
gelegenen Wohnhäuser.“
Seidlers Parteikollegin Heidelinde Topf

bewertete die Partys zum Wohlwollen etli-
cher Besucher der Beiratssitzung ganz an-
ders. Sie sprach von „grenzenloser Ruhe-
störung“, insbesonderedurchdiewummern-
den Bässe. Das Wort „Jugendkultur“ ließ
sie nicht gelten: „Musik von Mozart, Wag-
ner undStrauß ist Kultur, Technonicht.“ Ein
Woltmershauser fortgeschrittenenAlters for-
dertemit JugenderinnerungenToleranz ein:
„ Unsere Eltern haben auch gesagt, wir hö-
renHottentottenmusik. Fürmich ist Techno

auch Hottentottenmusik. Aber soll’n sie
doch!“Er empfahlwieKarinBohle-Lawrenz
(FDP), gegebenenfalls bei geschlossenem
Fenster zu schlafen. Der Rat empörte wie-
derum Topf: „Bei 30 Grad Fenster zu geht
gar nicht.“
Zwischen Ja und Nein schwankend, hat

Nina Schaardt (BIW) gegen die Stellung-
nahme gestimmt; es gebe „Schwachstellen
im ganzen System“. FDP-Beiratsmitglied
Bohle-Lawrenz begründete ihr Nein damit,
dass sie grundsätzlich keinenAntrag unter-
stütze, der die Handschrift der SPD trage.
Ein klares Nein gab es seitens Mazlum Koc
(Die Linke). Er bemängelte, dass die jungen

Leute, um die es gehe, überhaupt nicht ein-
bezogenworden seien. „Wirmüssendie Ju-
gend herholen“, forderte er.
Einemälterer Rablinghauser gingdasBei-

ratsvotumzugunstender Jugendaktivitäten
viel zu weit; er verließ den Gemeinderaum
der evangelischen Freikirche als Tagungs-
ort sichtlich frustriert.. „Ein ganzer Stadtteil
wird vergessen“, hatte er zuvor geklagt. Er
hatte berichtet, dass er bei einer der Jugend-
partys auf dem Lankenauer Höft im letzten
Jahr an einem Sonntag um 5.30 Uhr „be-
droht und fast ums Leben gekommen“ sei,
als er die Aktion fotografieren wollte. Bei-
ratssprecherinWangenheim stellte klar, dass

das Freiluftpartygesetz weder die damali-
gen Zwischennutzer der Lankenauer-Höft-
Gastronomie „Zuckerwerk“ betroffen hätte
noch die jetzigen Zwischennutzer „Golden
City“ beträfe, sondern allein Partys auf der
nahegelegenen Wiese.
„GoldenCity“wird imStadtteil offenkun-

diggeschätzt. DieKulturveranstaltungender
Initiative sorgen dafür, dass die Gastrono-
mie von freitags bis sonntags geöffnet und
belebt ist, dass die Fähre in dieser Zeit das
Dreieck zwischen Pier 2, Molenturm und
Lankenauer Höft bedient und ein Bus über
die bisherige Endstation hinaus das Lanke-
nauer Höft ansteuert.

Freiluftpartys steigern Lärmpegel im Beirat
Kontroverse um Plätze für Feiern sorgt für emotionale Reaktionen bei Ortspolitikern und Besuchern der jüngsten Sitzung
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Ursprünglich auch mal ein Freiluftparty-Veranstalter in Woltmershausen: das Projekt „Anderswo“ am Flughafen. Auch dort ist Ruhestörung ein großes Thema. FOTO: CHRISTINA KUHAUPT

Eine auf Sand gebaute Stadt
Lego-Bautage in Arster Kirchengemeinde mit 250 Kilogramm geliehenen Bausteinen
vOn EDWIn PLATT

Arsten. Endlich sind sie da, die Lego-Bau-
tage in der Gemeinde St. Markus in Arsten.
DerBremer SammlerDaniel Bürgelinmacht
es möglich. Rund 250 KilogrammBausteine
verleiht er zeitlich eng begrenzt immer nur
fürwenigeTage kostenfrei anGruppen und
Verein. Und nun hat DiakonChristian Kück
reichlich Anmeldungen gesammelt, denn
die Zeiten zumBauenmit den kleinen, über
Generationen beliebten dänischenBaustei-
nenmüssen eingeteiltwerden. ZumAuftakt

am vorigen Donnerstag bauten zwei Grup-
pen vonKindergartenkindernmit je elf Teil-
nehmenden. Am Freitag bauten 25 Kinder
zweieinhalb Stunden und am Sonnabend
gabes gleich zwei Bauzeitenmit jeweils drei
Stunden. Hier freuten sich 40 Kinder, die
wie alle ihren Obolus von drei Euro für Ge-
tränke, Snacks und die Legos entrichten.
„Die Vorgabe war, etwas für eine Stadt

zubauen. EinHaus, einAuto oder ein Schiff,
aber wir beschränken nicht. Jeder darf
bauen,was die Fantasie hergibt“, sagtKück.
Auf diese Weise entstand durch die nahezu

hundert Bauherren eineganzeStadt. Siewar
dann am Sonntag derMittelpunkt im Fami-
liengottesdienst, der sich passend dazu um
das Gleichnis von der auf Sand und der auf
Fels gebauten Stadt drehte. Bei der imMat-
thäus undLukas-Evangeliumdokumentierte
Geschichte geht es natürlich umdieGrund-
lage des Glaubens.
Es ist gut, eine Stadt auf Fels zu stellen,

allerdings hattendie erstenBremer nur eine
Sanddüne, auf die sie dannaber aus derWe-
ser Findlinge zogen um darauf ihre Kirchen
St. Petri undUnser Lieben Frauen zu errich-
ten. Mit dem Bremer Trick, den Fels dahin
zu holen worauf man bauen will, halten so-
gar große Bauwerke jeder Witterung und
durch Jahrhunderte stand.
Die Legostadt ist in dieser Hinsicht eher

auf Sandgebaut, dennunmittelbar nachdem
Gottesdienst gehen die Steine wieder auf
Reise zu anderen Lego-Bautagen. Darum
würde Kück die Legos gerne noch einmal
Mal nach St. Markus holen, aber die War-
teliste ist lang. „Für diese Aktion mussten
wir uns bereits neunMonate im Voraus an-
melden und Lego Bautage werden alleror-
ten immerbeliebter“, berichtet er.Die Steine
seien einfach zeitlos und immer wieder neu
erlebbar, vor allem die klassischen und ein-
fachen Legosteine, die hier zum Einsatz
kommen. „Die komplizierteren Technik-
steine mit Bauplänen sind nicht dabei“, er-
klärt Kück.
Besonders war bei den St.-Markus-Bau-

tagen auf jeden Fall, dass zu jeder Bauzeit
ein passendes Liedmit den kleinenBauher-
ren gesungen wurde. Und bei den kleine-
renLegeobauernhaben JugendlichederGe-
meinde geholfen, wenn es notwendig war.

Privatwege liegen bald im Dunkeln
Erneuerung und Reparaturen an den Straßenlaternen entfallen nach und nach
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Woltmershausen. Und plötzlich war das
Licht ausgestellt: DerEnergieversorger SWB
hat die Straßenlaternen am Schriefersweg
inWoltmershausen abgestellt undbeseitigt.
Der Beirat Woltmershausen und das Orts-
amt sind auchdarüber empört, dass das ohne
Ankündigung geschehen ist. „Es ist äußerst
befremdlich, dass dieAnwohner nicht infor-
miertwurdenundwir nicht reagierenkonn-
ten“, beklagte Karin Bohle-Lawrenz (FDP)
in der jüngsten Beiratssitzung am vorigen
Montag.
„Wir werden das nicht so einfach runter-

schlucken“, stellte Beiratssprecherin Edith
Wangenheim (SPD) klar. Sie hat nachgehakt
und erfahren, dass das Amt für Straßen und
Verkehr (ASV) mit SWB schon vor 13 Jah-

ren vertraglich geregelt hat, dass Reparatu-
ren und Erneuerungen an der Beleuchtung
von Privatstraßen unterbleiben, wenn sie
aufwendig sind. Der Schriefersweg ist eine
solche Privatstraße, wird aber auch öffent-
lich genutzt,wieWangenheimbetonte, unter
anderem von Schulkindern. Der Beirat will
sich dafür einsetzen, dass das Licht vor der
dunklen Jahreszeit wieder angeht. DasWie
ist allerdings völlig ungeklärt. Etwas Hoff-
nungweckt beiAnja Leibing (SPD) derUm-
stand, dass der Schriefersweg imGebiet des
„Masterplans“ liegt, der für die neue Nut-
zungdesBrinkmann-Geländes ausgearbei-
tet wird. „Eine dadurch sowieso geplante
Maßnahmekannauchvorgezogenwerden“,
sagt Leibing.
Der Beirat befürchtet, dass das Abschal-

ten der Straßenbeleuchtung am Schriefers-

weg nur ein Auftakt war. Weitere Sparmaß-
nahmen sind offenbar schon eingeleitet.
Wangenheimberichtete, sie habe jüngst be-
obachtet, wie Laternen am ebenfalls priva-
ten, aber öffentlich genutztenWegAmPott-
hoff abgebaut werden. Das Absägen der
Masten sei auf einem Aufkleber am Vertei-
lerkasten als „Mastenbehandlung“ dekla-
riertworden. „Privatwege, die öffentlich ge-
nutzt werden, dürfen nicht einfach ins
Dunkle gesetztwerden“, betonteCDU-Spre-
cher Waldemar Seidler.
Beiratssprecherin Wangenheim hat ver-

sucht, ein Verzeichnis der Privatstraßen in
WoltmershausenundRablinghausen zube-
kommen, allerdings bislang vergebens. Ihr
wurde mitgeteilt, dass es eine solche Liste
nicht gibt. Glauben könne sie das nicht,
sagte Wangenheim.

Einige Dutzend kleine Baumeister haben aus Legosteinen einen Stadt für den Familiengottesdienst
der St. Markus-Gemeinde aufgebaut. FOTO: ROLAND SCHEITZ
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Küchen-Industrie-Messe
mit großem Werksverkauf

Musterküchen mit
sagenhaften Rabatten

Im Rahmen unserer großen Hausmesse haben
wir für Sie zusätzlich auf die ersten 15 frei

geplanten Küchen einen sagenhaften Preisvorteil
von bis zu 50 % beim Hersteller ausgehandelt!
Dieses unschlagbare Komplettangebot umfasst
Küchenmöbel von namhaften Herstellern.

Auf Wunsch erhalten Sie auch die Elektrogeräte
verschiedener Hersteller zu Sonderpreisen!
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K ü c h e n S t u d i o

FR
1.Juni
8.30-18.00 Uhr

SA
2.Juni
10.00-16.00 Uhr

SO
3.Juni
10.00-16.00 Uhr

SCHAUTAG

bis
50%

*Sonntag Beratung


